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«Mit Esoterik habe ich nichts am Hut»
Zu Gast bei der Kinesiologin Ursula Eberhard 

SCHAFFHAUSEN. Wenn die 
Schulmedizin mit ihrem La-
tein am Ende ist, kommen oft 
alternative Ansätze zum Zug. 
Ein Gespräch mit der Kinesio-
login Ursula Eberhard über 
die Grenzen dieser Methode.

INTERVIEW VON JURGA WÜGER

«Schaffhauser Bock»: Was ist Kinesio-
logie genau?
Ursula Eberhard: Kinesiologie ist eine 
Körpertherapie mit psychologischem 
Ansatz. Sie ist eine komplementär-the-
rapeutische, ganzheitliche Methode. Sie 
beschäftigt sich mit unseren Gedanken, 
unseren Gefühlen und unserem Körper. 
Belastende Verhaltensmuster können er-
kannt und positiv beeinflusst werden.  

Wie machen sich die belastenden Verhaltens-
muster bemerkbar?
Eberhard: Viele Patienten klagen über 
Unwohlsein oder wundern sich über ei-
gene Reaktionen. Als Beispiel: Der Ehe-
mann steht in der Küche und will kochen, 

die Ehefrau kommt rein und jagt ihn hi-
naus, statt ihn in die Küchenarbeit zu 
 integrieren. Belastende Verhaltensmus-
ter stören eben das Gleichgewicht.  

Bei welchen Leiden ist es sinnvoll, einen 
 Kinesiologen aufzusuchen? 
Eberhard: Kinesiologie richtet sich an 
Menschen jeden Alters, die etwas für 
sich verändern möchten. Sie ist hilfreich 

bei Ängsten, Belastungs- und Überforde-
rungssituationen, Lernschwierigkeiten, 
Verspannungen und vielem mehr. Bei 
Kindern braucht es oft auch eine Stär-
kung des Selbstvertrauens, um die nächs-
ten Entwicklungsschritte anzupacken.

Es ist also reine Glaubenssache …
Eberhard: Wie für die meisten komple-
mentär-therapeutischen Methoden feh-

len wissenschaftliche Beweise für ihre 
Wirksamkeit. Das heisst jedoch nicht, 
dass die Methode nicht wirksam ist. Es 
ist bekannt, dass viele Elemente einer 
kinesiologischen Sitzung eine grosse 
Wirkung haben. Dazu gehören unter 
anderem die Beziehung zwischen The-
rapeutin und Klient oder die Arbeit mit 
dem Körper.

Wie sieht eine typische Sitzung aus?
Eberhard: Am Anfang steht das Ge-
spräch. Mir ist wichtig, genau und indi-
viduell zu klären, was mein Gegenüber 
erreichen will. Anschliessend arbeite ich 
gerne mit dem Muskeltest, um eine wei-
tere Ebene des Menschen anzusprechen. 
Damit kann der Klient spüren, wo wir al-
lenfalls mit der Kinesiologie noch helfen 
können. Gegen Schluss der Stunde gibt es 
verschiedene Möglichkeiten, neue Lern-
schritte zu vertiefen.

Wie schnell stellen sich Resultate ein? 
Eberhard: Oft sind Veränderungen be-
reits nach zwei bis drei Sitzungen spür-
bar. Für die Nachhaltigkeit empfehle ich 
jedoch, ein paar Sitzungen mehr in An-
spruch zu nehmen. 

Ihr grösster Behandlungserfolg bis jetzt?
Eberhard: Da denke ich an einen Jun-
gen, der mit einem langjährigen Mi-
gräneleiden bei mir war. Er war nach ei-
nigen Sitzungen beschwerdefrei. Das war 
sehr eindrücklich. Aber auch kleine Erfol-
ge können für die Klienten sehr wertvoll 
sein. Ich möchte keinesfalls, dass meine 
Klienten unter Erfolgsdruck stehen.

Zu Gast in der Praxis Med Flow bei Andrina Smit-Uehli und Jurrien Smit

«Nur wer den Menschen berührt, kann auch begreifen»
SCHAFFHAUSEN. Die Arbeit 
eines Osteopathen gehört 
in die Naturheilkunde. Doch 
was macht er wirklich? Ein 
Gespräch mit den beiden 
Praktiktern Andrina Smit-
Uehli und Jurrien Smit.

INTERVIEW VON JURGA WÜGER

«Schaffhauser Bock»: Was ist Osteopa-
thie und womit beschäftigt sie sich? 
Jurrien Smit: Das Ziel eines Osteopathen 
ist, die Funktion von drei Systemen wie-
derherzustellen: Die des Bewegungsappa-
rates, der Organe und Gefässe sowie des 
Gehirns, Rückenmarks und des zentralen 
Nervensystems. Dafür sind gründliche 
Kenntnisse der Anatomie und Physiolo-
gie notwendig. Hinzu kommt die Fähig-
keit, sich in den Patienten einfühlen zu 
können und mit Händen Spannungen 
und Blockaden zu erkennen und zu lösen.

Bei welchen Leiden ist es sinnvoll einen Os-
teopathen aufzusuchen? 
Andrina Smit-Uehli: Bei Beschwerden 
des Bewegungsapparates, Atemschwie-

rigkeiten, Verdauungsstörungen, Kopf-
schmerzen oder bei gynäkologischen und 
urologischen Leiden. 

Wo sind Grenzen gesetzt? 
Andrina Smit-Uehli: Ganz sicher bei 
Krebs, Knochenbrüchen und schwerwie-
genden Entzündungen. Wir sind keine 
Wunderheiler, wir machen Wege frei für 
die Selbstheilung und arbeiten trotzdem 
Hand in Hand mit der Schulmedizin. 

Nichtsdestotrotz halten einige Schulmedizi-
ner Osteopathie für eine Modeerscheinung … 
Andrina Smit-Uehli: Eine Ärztin hat 
kürzlich gesagt, dass wir in einem Schla-
raffenland von Gesundheitsangeboten le-
ben. Es ist schwer für einen Schulmedizi-
ner, die Spreu vom Weizen trennen. Und 
trotzdem: Schulmedizinische Daten sind 
die Basis der Osteopathie.
Jurrien Smit: Bei unseren Behand-
lungen sind beide Seiten vertreten: das 
Schulmedizinische und das ganzheitlich 
Kreative. Erst diese Kombination ermög-
licht es, den Menschen als Ganzes zu be-
trachten und auch so zu behandeln.

Wie sieht eine typische Sitzung in Ihrer Pra-
xis aus? 

Andrina Smit-Uehli: Eine erste Sitzung 
nimmt 50 Minuten in Anspruch. Wir 
beginnen mit einem Gespräch. Handelt 
es sich um ein mechanisches, vaskuläres 
oder neurologisches Problem? Uns inte-
ressieren sowohl die aktuelle Problematik 
des Patienten als auch die scheinbar ne-
bensächlichen Informationen.
Jurrien Smit: Danach folgt die klinische 
Untersuchung. Der Patient wird von Kopf 
bis Fuss observiert. Danach werden kli-

nisch relevante Tests durchgeführt. Dabei 
bleibt die wichtigste Untersuchungsme-
thode des Osteopathen die Palpation. So 
nennt man das Aufspüren von Schmerz-
punkten, Spannungen und Blockaden 
mit den Händen: Nur wer berührt, kann 
auch begreifen.

Wie schnell stellen sich die Resultate ein? 
Jurrien Smit: Das ist sehr unterschied-
lich. Manchmal bereits nach einer Sit-

zung, manchmal erst später. Ist ein Scha-
den schon Jahre vorhanden, braucht der 
Körper länger, um sich zu regenerieren. 
Auf jeden Fall erwartet der Osteopath 
spätestens nach sechs bis sieben Sitzun-
gen mindestens eine Verbesserung.
Andrina Smit-Uehli: Die Nachhaltig-
keit ist auch vom Patienten selbst abhän-
gig. Wie ist seine Lebensweise? Wie ist 
seine Ernährung? Wie hoch der Stress im 
Alltag?

Über Kinesiologie und 
zur Person Ursula Eberhard
(jw.) Die Kinesiologie befasst sich mit 
der Lehre der Bewegung: Sie hilft, die 
eigenen Ressourcen zu mobilisieren, 
aber sie heilt nicht selbst und ihre Wir-
kung ist nicht wissenschaftlich belegt. 
Die Kosten von 120 Franken für eine 
Sitzung übernehmen Zusatzversiche-
rungen. Ursula Eberhard praktiziert seit 
14 Jahren, zehn davon in Schaffhau-
sen. Mit der Esoterik habe sie nichts am 
Hut: «Man muss die Wirkung erfahren 
und Offenheit mitbringen. Kinesiologie 
kann keinen Krebs oder Knochenbrü-
che heilen. Sie kann aber den Heilungs-
prozess günstig beeinflussen.»

Kinesiologin Ursula Eberhard (l.) praktiziert seit mehr als 10 Jahren. Bild: Jurga Wüger

Lehre des Fingerspitzengefühls
(jw.) Von aussen ist oft kaum zu sehen, 
wie die Osteopathen arbeiten. Aber 
tief im Inneren des Körpers kann die 
Behandlung viel in Bewegung setzen – 
allein mit Fingerspitzengefühl. Die Re-
sultate sind wissenschaftlich nachvoll-
ziehbar. Eine Behandlung kostet 150 
Franken und kann nach Rücksprache 
über die Zusatzversicherung abgerech-
net werden. Drei Jahre Vollzeit-Studi-
um oder fünf Jahre Teilzeit-Studium 
(berufsbegleitend) mit der Vorausset-
zung, entweder Arzt oder Physiothe-
rapeut zu sein, werden in der Schweiz 
verlangt. Osteopath Jurrien Smit führt eine Läsion Ilioum anterior durch: Er gibt der Beckenschaufel 

einen Impuls nach hinten, weil das Gelenk nach vorne blockiert ist. Bild: Jurga Wüger


